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Folegandros und Sikinos sind Inseln des Griechischen Ägäischen Meeres. 
Sie liegen zwischen 36° 36' und 36° 43' nördlicher Breite und 24° 49' und 
25° 10' östlich des 0 Meridians. 

Meine Feldarbeiten führte ich 1969-1973 durch. Weitere Studien am Geo­

graphischen Institut der Universität Wien über Fragen der Allgemeinen 

Physischen Geographie, insbesonders über geomorphologische Probleme, geben 

mir nun die Möglichkeit, nachfolgende Analyse der Strukturen der Oberflächen 
der Inseln zu verfassen. 

1. Geologischer Bau und Stratigraphie 

Wie aus den geologischen Karten (VERGINIS 1973) der Abbildungen 1 und 2 

zu ersehen ist, setzen sich beide Inseln ausschließlich aus metamorphen Gestei­
nen zusammen. Es herrscht eine Wechsellagerung von Schiefer, Gneisschiefer 
und Marmor vor. Das stratigraphische Bild der Insel Folegandros zeigt fol­
gende Horizonte: 

a) Unterer Marmorhorizont: Dieser Marmorhorizont weist mächtige Linsen aus 
Glimmer-, Chlorit-, Epidot-, Gneisschiefer auf. 
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b) Mittlerer Horizont aus Schiefer und Gneisschiefer: Dieser Horizont besteht 
aus Glimmer, Chlorit in Wechsellagerung mit Kalk, Gneisschiefer. 

c) Oberer Marmorhorizont: Hat eine andere petrographische Zusammensetzung 

als der untere Marmorhorizont. 

Im Gegensatz zur Insel Folegandros unterscheiden wir auf der Insel Siki­

nos zwei stratigraphische Horizonte: 
a) Die Bildung von Schiefer, Gneisschiefer im südwestlichen, nördlichen und 

nordöstlichen Teil der Insel. 
b) Die Marmorbildung 

Beide Horizonte beteiligen sich in Wechsellagerung am geologischen Bau 
der Insel. 

2. Zur Frage der Alterseinstufung der Gesteine 

Die intensive Metamorphose (Schiefer, Gneis, Gneisschiefer und Marmor) 
und das Fehlen von Fossilfunden erschweren die nähere Altersangabe. Wir 

können jedoch das Altersproblem der Inseln Folegandros und Sikinos mit dem 

gesamten Kykladenmassiv verbinden. 

Das Auftreten von „Produktus sp." auf der Insel Anaphi (ANASTorouLos 

1963) und nummulitenführender Kalke auf der Insel Naxos (NEGRIS 1915), 

charakterisieren die Gesteine des Kykladenmassivs als neopaläozoiscb.. Es be­
steht jedoch die große Wahrscheinlichkeit, daß mesozoische Sedimente auf dem 

Kykladenmassiv vorhanden waren (MARINOS-PETRASCHEK 1956), die aber infolge 

der Denudation heute nicht mehr in Erscheinung treten. 

3. Tektonik, Paläogeographie 

Die kleinen Faltungen auf den Gesteinen beider Inseln sind auf mikro­

tektonische Vorgänge zurückzuführen. Im unteren Horizont der Insel Fole­

gandros handelt es sich um kleingefaltete Schichten von Gneisschiefer (Glim­

mer, Chlorit, Epidot) und im östlichen Bereich der Insel Sikinos um Gneis­

schiefer (Biotit, Glaphkophan). 

Die übrige Tektonik der Inseln, sowie die Alterseinstufung der Gesteine, 
sind unmittelbar mit der allgemeinen Tektonik des Kykladenmassivs verbun­
den. 

Das Kykladenmassiv, das während des Paläozoikums, Mesozoikums und 
Tertiärs oberhalb des Meeresspiegels lag, war bis zu Beginn des Pleistozäns 

mit dem Peloponnes und mit Südeuböa verbunden. Infolge der Pasadenischen 
Orogenese zerbrach das Kykladenmassiv, von dem heute nur die Kykladen­
Inseln existieren. 

Das Vorhandensein von „Elephas Antiquus" auf der Insel Delos zwang 

jedoch CAJEUX (1911) das Zerbrechen des Kykladenmassivs nach der Zeit von 

„Elephas Antiquus" einzureihen. Die weitere Entwicklung der Kykladen-Inseln 
wird nach TaIKKALINos (1956) auf „endo- und metadiluviale" Bewegungen zu­
rückgeführt. Knochenfunde von Zwergelefanten auf der Insel Tilos (Dodekanes) 
beweisen, daß das Kykladische Massiv in kleine Teile zerbrochen ist. Die be­
schränkte Bewegungsmöglichkeit auf den geographisch isolierten Teilen des 

Kykladischen Massivs spielte die erste Rolle bei der Entwicklung von Zwerg­

elefanten. 
Wir können zwei Stadien der paläogeographischen Entwicklung des Ky­

kladenmassi vs feststellen: 
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1. Das Stadium, in welchem das Kykladische Massiv mit der Halbinsel Attika 

verbunden war (Attikokykladisches Massiv), und bis Mikra Asia (Ägäisches 

Massiv) reichte. 

2. Das Stadium nach dem Zerbrechen des Kykladischen Massivs und das Ent­

stehen der Inseln, die heute Reste des Kykladischen Massivs repräsentieren. 

Die Petrovarianz und die Breite des Attikokykladischen Massivs spielten 

die erste Rolle bei der Bildung von langen, großen Muldentälern. Die Inseln 

der Kykladen weisen heute eine Talhäufigkeit von 500 m/km2 auf. Es treten 

auch oben erwähnte große Muldentäler aus der Zeit des Attikokykladischen 

Massivs auf. Diese stehen in ihrer Größe in Disharmonie zu den kleinen Inseln 

des heutigen Kykladischen Massivs und lassen auf ein ehemalig zusammenhän­

gendes Gebiet schließen. Im Pleistozän zerbrach das Kykladische Massiv und es 

kam zum wiederholten Ansteigen des Meeresspiegels auf 2,5-2,8 m (HAFE­

MANN 1960). Die morphologische und paläogeographische Entwicklung der ein­

zelnen Inseln ist verschieden. Daher ist es nötig, die Inseln des Kykladischen 

Massivs morphologisch und paläogeographisch zu untersuchen, um eine solche 

Aussage über das ehemalig zusammenhängende Kykladische Massiv machen 

zu können. 

4. Morphologie der Insel Folegandros 

Aus der morphographischen Karte (Abbildung 3) ist zu ersehen, daß die 

trockenen Muldentäler im westlichen Bereich senkrecht auf die Längsachse der 

Insel stehen. Hingegen liegen im östlichen Bereich die Muldentäler parallel zur 

Längsachse der Insel. 

4.1 Westlicher Bereich der Insel Folegandros 

Der nördliche Teil des westlichen Bereiches ermöglicht wegen seines steilen 

Abfalles gegen Norden keine Bildung längerer trockener Muldentäler. Das zeigt 

auch die Karte der Talhäufigkeit der Insel Folegandros (siehe Abbildung 4), 

wo die Talhäufigkeit pro km2 125-250 m beträgt. 

Im Süden des westlichen Bereiches hingegen finden wir trockene Mulden­

täler größeren Ausmaßes. Daher können wir annehmen, daß die Kammlinie des 

westlichen Bereiches der Insel nahe der Nordküste liegt. 

Die Erscheinung kurzer, heute trockener Täler, der steile Abfall zur Küste 

und die allgemeine Tektonik im Norden des westlichen Bereiches der Insel füh­

ren uns zur Schlußfolgerung, daß die Küsten tektonischer Herkunft sind. Tat­

sächlich ist aus der morphographischen Karte der Insel (Abb. 3) zu ersehen, 

daß der steile Abfall der Nordhänge mit dem Niveau D (um 225 m) beginnt. 

Aus der geologischen Karte (Abbildung 1) ist zu ersehen, daß das Niveau D 

(um 225 m) nach Norden eine Grenze zwischen Epidot-, Muskovit-, Serizit­
schiefer und Aktinolith-, Chlorit-, und Gneisschiefer bildet. 

Daher können wir annehmen, daß der Bruch, der die tektonische Natur der 

Nordküste des westlichen Bereiches der Insel gebildet hat, jünger ist als das 

Niveau D (um 225 m). 

Das Niveau C (um 280 m) hat eine geringere Ausdehnung als das Niveau D 

(um 225 m). Das Niveau C (um 280 m) umfaßt, wie aus der geologischen Karte 

entnommen werden kann (Abbildung 1), die Deckschollen des oberen Marmor­

horizontes, welche wir im gesamten östlichen Bereich der Insel antreffen. 

Aus der Karte der Talhäufigkeit (Abbildung 4) ist zu ersehen, daß das Ni­

veau C (um 280 m) eine Talhäufigkeit von ungefähr 0 m/km2 hat, und das 
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Diagramm B (siehe Abbildung 1) 
Es zeigt uns die trockenen Muldentäler, die vom Berg „Agios Eleftherios" 

ausgehen - Niveau A (um 390 m) und Niveau B (um 340 m). Aus dem Dia­
gramm II ist zu ersehen, daß die trockenen Muldentäler eine W-E-Richtung 
haben und eine geringe Längserstreckung zeigen. Der Abstand zwischen der 
Nord- und Südküste ist sehr gering (ungefähr 1 km), daher kommen hier keine 
trockenen Muldentäler mit einer N-S-Richtung vor. Hingegen wurden trockene 
Muldentäler im Gebiet des Diagramm B an westlichen und östlichen Abhän­
gen gebildet - das Gebiet „Ano Meria" Niveau C (um 280 m) und das Niveau D 
(um 225 m) im Westen, der Berg „Agios Eleftherios" Niveau A (um 390 m) und 
das Niveau B (um 340 m) im Osten. 

Die Messungen des Diagramm B ergaben folgende Talhäufigkeit in Prozent: 

Talabschnitte 1. Ordnung 79,20/a 
Talabschnitte 2. Ordnung 18 O/a 
Talabschnitte 3. Ordnung 2,80/a 

Trockene Mu ld entäler Fluß-Muldentäler 
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Abbildung 5 

Kammlinie 

Abbildung 6 

Aus der Darstellung der Talabschnitte in Prozent und aus der morphogra­
phische Karte der Insel Folegandros (Abb. 3) ist zu ersehen, daß die 
trockenen Muldentäler 1. bis 3. Ordnung sind. Jede Ordnung wird von dem 
Punkt gemessen, wo das trockene Muldental beginnt (Abbildung 5). 

Handelt es sich nicht um trockene Muldentäler, sondern um Fluß-Mulden­
täler, werden die Messungen umgekehrt gemacht. Das heißt, daß der Fluß mit 
dem größten Wasserzufluß der 1. Ordnung angehört und in diesen Fluß mün­
den die anderen Flüsse aus den Tälern 2., 3., 4. Ordnung (Abbildung 6). 

Zusammenfassung über den westlichen Bereich der Insel Folegandros: 

1) Die Kammlinie des westlichen Bereiches der Insel verläuft parallel zur 
Längsachse und hat eine Richtung gegen NW-SE. Sie kommt nahe an die Nord­
küste heran. 

2) Die Kammlinie geht durch das Niveau C (um 280 m) und durch das 
Niveau D (um 225 m). Das Niveau C (um 280 m) weist keine trockenen Mulden­
täler auf. Auf dem Niveau D (um 225 m) beginnt die Bildung trockener Mul­
dentäler. 

3) Die Nordküste des westlichen Bereiches der Insel ist tektonischer Her­
kunft. Der Bruch, durch welchen die Küste entstanden ist, ist jünger als das 

Geogr. Mitt., Heft III/74 22 
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Niveau D (um 225 m); d. h. daß er jünger ist als der Epidot-, Muskovit-, Serizit­
Gneisschiefer (mittlerer Horizont). Das allgemeine Fehlen von Fossilfunden 
erlaubt uns nicht, eine Altersbestimmung des Niveaus D (um 225 m) und des 
Bruches zu geben. 

4) Die Denudation ist stärker und die Talhäufigkeit größer, wo Schichten aus 
Schiefer, Gneisschiefer und Marmor in Wechsellagerung vorkommen und wo die 
Hänge eine Neigung von 11°-25° und 26°--45° haben. 

5) Auf den alten geologischen Schichten des unteren Marmorhorizontes 
finden wir keine große Talhäufigkeit pro km2. Diese Tatsache deutet auf ein 
fortgeschrittenes Verwitterungsstadium. 

6) Im westlichen Bereich der Insel Folegandros gibt es keine Fluß-Mulden­
täler, sondern nur trockene Muldentäler. 

7) Die trockenen Muldentäler sind 1. bis 3. Ordnung, aber die größere Zahl 
der Talabschnitte ist 1. Ordnung. 

Die Insel Folegandros hat eine Fläche von ungefähr 35,5 km2 und es treten 
daher keine längeren Talabschnitte auf. 

4.2. Östlicher Bereich der Insel Folegandros 

Der östliche Bereich der Insel Folegandros hat einen anderen morpho­
graphischen Charakter als der westliche (morphographische Karte der Insel 
Folegandros - Abbildung 3). Die trockenen Muldentäler stehen auf die Längs­
achse der Insel nicht normal, sondern sie verlaufen parallel zu ihr. Nur die 
trockenen Muldentäler, die auf einem Niveau enden und nicht zur Küste ver­
laufen, stehen auf die Längsachse der Insel normal. 

Der nördliche Teil des östlichen Bereiches ermöglicht keine Ausbildung 
von Muldentälern. Dieselbe Erscheinung tritt an der Südküste des östlichen 
Bereiches auf. Das bedeutet, daß die Nord- und die Südküste in diesem Gebiet 
tektonischer Herkunft sind. 

Aus der morphographischen Karte der Insel Folegandros (Abbildung 3) 
ist zu ersehen, daß der Gipfel des Berges „Agios Eleftherios" zum Niveau A 
(um 390 m) gehört. Tiefer liegend als das Niveau A befindet sich in diesem 
Gebiet das Niveau B (um 340 m). 

Aus der geologischen Karte der Insel Folegandros (Abbildung 1) ist zu ent­
nehmen, daß die beiden Niveaus - Niveau A (um 390 m) und Niveau B (um 
340 m) - aus dem Marmor des oberen Horizontes der Insel bestehen. 

Beispiel: Die Muldentäler nördlich des Niveaus B (um 340 m) enden im 
Niveau E (um 175 m), die Muldentäler südlich des Niveaus B (um 340 m) 
erstrecken sich bis zum Niveau D (um 225 m). Die beiden Niveaus E und D be­
stehen aus Hangschutt (zerkleinertes Material). 

Die Neigung der Hänge des Niveaus B (um 340 m) beträgt 11°-25°. Da­
gegen zeigt der nordwestliche Abhang des Niveaus B eine Neigung von nur 
0°-10°. Das heißt, daß das Niveau B (um 340 m) in diesem Gebiet mit dem 
Niveau E (um 175 m) verbunden ist. 

a) Niveau E (um 175 m) 

Es befindet sich bei der Ortschaft „Folegandros". In· diesem Niveau enden 
zwei Muldentäler, die vom Gebiet „Palaiokastron" - Niveau B (um 340 m) -
ausgehen. Der Abfall zwischen dem Niveau B (um 340 m) und dem Niveau E 
(um 175 m) beträgt 0°-10°. 
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b) Niveau D (um 225 m) 

Es befindet sich im Gebiet „Petousis". In diesem Niveau enden die Mulden­
täler, die vom Niveau B (um 340 m) ausgehen, während die Muldentäler, die 
sich vom Niveau B nach Norden erstrecken, im Niveau E (um 175 m) enden. 
Das Niveau D finden wir auch südlich des Berges „Agios Eleftherios". 

c) Niveau E 

Dieses befindet sich südlich des Gebietes „Petousis". In diesem Niveau enden 
die Muldentäler, die aus den Niveaus B (um 340 m) und C (um 280 m) kommen. 
In das Gebiet der Ortschaften „Folegandros" und „Petousis", dem Gebiet der 
Niveaus D und E, wurde der Hangschutt aus dem Niveau B (um 340 m) trans­
portiert. Ins Gebiet südlich von „Petousis", Niveau E, ist der Hangschutt aus 
den Niveaus B (um 340 m) und C (um 280 m) transportiert worden. 

Aus der Karte der Talhäufigkeit der Insel Folegandros (Abbildung 4) ist 
zu ersehen, daß das Niveau E (um 175 m) - Ortschaft Folegandros - eine Tal­
häufigkeit von 0---250 mjkm2 hat. Das bedeutet, daß in diesem Gebiet die 
trockenen Muldentäler beginnen, die bis zur Ostküste der Insel (Bucht Kara­
vostasi) reichen. 

Das Niveau D (um 225 m) - Gebiet „Petousis" - und das Niveau E (um 
175 m) - Gebiet südlich von „Petousis" - haben hingegen eine Talhäufigkeit 
von 0---125 m/km2. Die nördliche Küste der Insel ist von tektonischer Her­
kunft. Der Bruch verläuft gegen Westen mit einer Neigung von ungefähr 70° 

zum Meer. Die Küste ist in diesem Gebiet unzugänglich. Der Bruch muß jünger 
sein als das Niveau B (um 340 m) und jünger als das Niveau C (um 280 m). Diese 
Niveaus haben eine parallele Anordnung zum Bruch. Dieselbe Erscheinung 
treffen wir an der Südküste des östlichen Bereiches der Insel an. Die Länge 
der Küste, die von. tektonischer Herkunft ist, beträgt ungefähr 7 km. Sie reicht 
von der „Ormos Wathi" bis zur Insel „Agia Pelagia" - südwestlich der „Ormos 
Livadi". 

An der Störungsfläche des Bruches liegen die Niveaus B (um 340 m), 
C (um 280 m), D (um 225 m) und E (um 175 m). Aber wir können nicht sagen, 
daß der Bruch jünger als alle diese Niveaus ist, weil nämlich die Niveaus D 
(um 225 m) und E (um 175 m) - das Gebiet südlich von „Petousis" - aus 
jüngerem Hangschutt bestehen. In diesem Gebiet muß der Bruch älter als die 
Niveaus D und E sein, oder zumindest älter als der Hangschutt. Für die Niveaus 
B (um 340 m) und C (um 280 m) trifft dies nicht zu. Diese Niveaus müssen älter 
als der Bruch sein. Sie bestehen nämlich nicht aus Hangschutt. Der Bruch 
südöstlich der „Ormos Wathi" (die Niveaus B und C) hat eine Neigung von 
70°-80°. So können wir sagen, daß der Bruch, der die tektonische Herkunft der 

südlichen Küste bestimmt, jünger sein muß als die Niveaus B (um 340 m) und 
C (um 280 m). Derselbe Bruch muß älter als die Niveaus D (um 225 m) und 
E (um 175 m) sein, oder älter als der Hangschutt, aus dem die Niveaus bestehen. 
Dieselbe Erscheinung werden wir bei der tektonisChen Herkunft der Nordküste 
des östlichen Bereiches der Insel Folegandros antreffen. Aus der morphogra­
phischen Karte der Insel Folegandros (Abbildung 3) ist zu ersehen, daß der 
nördliche Bruch entlang der Niveaus B (um 340 m), C (um 280 m) und E (um 
175 m) entstanden ist. Das Niveau E (um 175 m) besteht aus Hangschutt. Daher 
können wir sagen, daß das Niveau E, oder der Hangschutt, aus dem es besteht, 
jünger sein muß als der Bruch. Hingegen müssen die Niveaus B (um 340 m) und 
(um 280 m) älter als der Bruch sein. Wir können deshalb feststellen, daß die 

22* 
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Brüche des östlichen Bereiches der Insel, die die tektonische Herkunft der nörd­
lichen und südlichen Küste verursachten, dasselbe Alter haben. Das heißt, daß 
sie jünger sind als die Niveaus B (um 340 m) und C (um 280 m) und älter als die 
Niveaus D (um 225 m) und E (um 175 m), oder älter als der Hangschutt, aus dem 
die Niveaus D und E bestehen. 

Aus der Karte der Talhäufigkeit der Insel Folegandros (Abbildung 4) erken­
nen wir, daß die allgemeine Talhäufigkeit im östlichen Bereich der Insel 
125-500 m/km.2 und lokal mehr als 500 mfkml! beträgt. Der Abfall der Hänge 
zur östlichen Küste beträgt 11°-25°. 

Wenn wir uns eine Linie mit einer N-S-Richtung vorstellen, käme sie 
durch die Ortschaft „Folegandros". Entlang dieser Linie können wir die Ni­
veaus B (um 340 m), C (um 280 m), D (um 225 m) und E (um 175 m) finden. 
östlich dieses Niveaus kommen die trockenen Muldentäler vor, die zur östlichen 
Küste verlaufen. Zwischen den trockenen Muldentälern 1., 2. und 3. Ordnung 
erscheint das Niveau G (um 75 m) - bei der Bucht „Ormos Karavostasi" und 
bei der Bucht „Ormos Livadi" -. Das trockene Muldental 3. Ordnung ist ein 
tektonischer Graben (S. VERGINIS 1973). Dieser tektonische Graben ist mit 

einer dicken Schicht aus Terra Rossa und mit Ablagerungen aus dem Pleistozän 
bedeckt. Die kurzen trockenen Muldentäler (1. Ordnung), die in diesem tekto­
nischen Graben enden, haben tektonische Herkunft. Daher stimmt in diesem 
Gebiet die allgemeine Richtung der Brüche (geologische Karte Abbildung 1) 
mit der allgemeinen Richtung der trockenen Muldentäler (morphographische 
Karte Abbildung 3) überein. Die Talhäufigkeit beträgt im südöstlichen Teil des 
östlichen Bereiches der Insel 125-500 mfkml!, lokal mehr als 500 mjkm2. 

Das Diagramm A der Talrichtungen III - welches den östlichen Teil reprä­
sentiert - zeigt uns eine große Talhäufigkeit mit einer allgemeinen W-E-Rich­
tung. Die Messungen des Diagramm III lauten in Prozent: 

Talabschnitte 1. Ordnung 61,4% 

Talabschnitte 2. Ordnung 24,6% 

Talabschnitte 3. Ordnung 14 % 

Zusammenfassung über den östlichen Bereich der Insel Folegandros 

1) Die trockenen Muldentäler sind zur Längsachse der Insel parallel, das 
heißt, daß sie eine NW-SE-Richtung haben. 

2) Die Kammlinie ist nicht parallel zur Nordküste der Insel, sondern hat 
eine allgemeine N-S-Richtung. Die Kammlinie führt entlang einer gedachten 
Linie (Richtung N-S), die durch die Ortschaft „Folegandros" und durch die 
Niveaus B (um 340 m), C (um 280 m), D (um 225 m) und E (um 175 m) führt. 

3) Die südliche und die nördliche Küste des östlichen Bereiches haben eine 
tektonische Herkunft. Die Brüche, welche die beiden Küsten gebildet haben, 
haben dasselbe Alter. Die Brüche sind jünger als die Niveaus B (um 340 m) und 
C (um 280 m) und älter als die Niveaus D (um 225 m) und E (um 175 m), oder 
älter als der Hangschutt, den wir auf diesen Niveaus antreffen. 

4) Das Gebiet, welches aus Hangschutt besteht, erscheint auf der morpho­
graphischen Karte als Niveau D (um 225 m) und E (um 175 m). Das Abtragungs­
material dieser Niveaus kommt aus den Niveaus B (um 340 m) und C (um 280 m). 

5) Im östlichen Teil der Insel Folegandros gibt es keine Fluß-Muldentäler, 
sondern nur trockene Muldentäler. 
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6) Die trockenen Muldentäler gehören der 1., 2. und 3. Ordnung an. Abla­
gerungen aus dem Pleistozän kommen nur bei „Ormos Wathi", „Ormos 
Karavostasi" und „Ormos Livadi" vor. 

7) Der tektonische Graben „Livadi" ist lokal mit dicken Schichten Terra 
Rossa bedeckt. 

4.3 Allgemeine Hinweise für die Insel Folegandros 

Die geologische (Abbildung 1) und morphographische (Abbildung 3) 

Karte zeigt, daß die Niveaus im westlichen Bereich aus Schiefer, Gneis­
schiefer und aus dem oberen Marmorhorizont (Deckschollen) bestehen. 
Hingegen bestehen im östlichen Teil dieselben Niveaus aus Marmor oder aus 
Hangschutt. Es ist auch zu ersehen, daß im westlichen Bereich die Niveaus A 

(um 390 m) und B (um 340 m), die aus dem Marmor des oberen Horizontes be­
stehen, fehlen. Im westlichen Bereich kommt das Niveau C (um 280 m) nur 
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Abbildung 7 
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als Deckscholle vor. Der östliche Bereich der Insel besteht aus demselben 
Niveau C (um 280 m) als oberen Marmorhorizont. Somit können wir sagen, daß: 

a) im westlichen Bereich die Marmordeckschollen dem oberen Marmor­
horizont im östlichen Bereich entsprechen. 

b) die Marmordeckschollen im westlichen Bereich übriggeblieben sind bei 
der Abtragung des oberen Marmorhorizontes. 

c) diese Tatsache auf ein fortgeschrittenes Verwitterungsstadium hindeutet. 
Im westlichen Bereich ist erkennbar, daß das Niveau D (um 225 m). welches 

aus Epidot-, Muskovit- und Serizitgneisschiefer besteht, eine große Fläche 
einnimmt. Dasselbe Niveau D (um 225 m) besteht im östlichen Bereich der Insel 
aus Marmor und aus Hangschutt. Somit kommen die Niveaus D (um 225 m) in 
beiden Bereichen der Insel vor. Sie haben dieselbe Höhe, aber sie bestehen aus 
verschiedenen Gesteinen. Dieser Erscheinung können wir nur eine tektoni­
sche Erklärung geben: 

Die geologische Karte der Insel Folegandros (Abbildung 1) zeigt außer­
dem, daß der westliche Bereich vom östlichen Bereich durch einen Bruch 
getrennt wird. Dieser Bruch hat eine allgemeine N-S-Richtung und fällt mit 
32° nach Westen ein. 
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Somit können wir sagen, daß der westliche Bereich der Insel durch diesen 
Bruch abgesenkt wurde (Abbildung 7) und lange Zeit unter dem Meeres­
spiegel lag. Die Oberfläche (oberer Marmorhorizont) des westlichen Bereiches 
wurde vom Meer abgetragen, dadurch bildeten sich Deckschollen. Dann gelangte 
dieser Teil durch epirovariante Bewegungen über den Meeresspiegel (Abbil­
dung 7). 

Als der westliche Bereich unter dem Meer war, begann sich das Niveau D 
(um 225 m) im östlichen Bereich zu bilden. Während der westliche Teil aufstieg, 
war er schon für die Abtragung vorbereitet. 

Als das Niveau D (um 225 m) im westlichen Bereich soweit war, war 
dasselbe Niveau D (um 225 m) im östlichen Bereich mit Hangschutt bedeckt. 

Die Erscheinung des unteren Marmorhorizontes im westlichen Bereich der 
Insel Folegandros verstärkt die Annahme der Bewegungen (Abbildung 7). 

Die niedrigeren Niveaus E (um 175 m) und F (um 125 m) - im westlichen 
und östlichen Bereich der Insel - gehören dem unteren Marmorhorizont im 
westlichen und dem oberen Marmorhorizont im östlichen Bereich der Insel an. 
Das bedeutet, daß die Niveaus E und F viel jünger sind als die Hebung des 
westlichen Bereiches der Insel. 

E:::I Chlorit } 
� :�::h

o: ophan 
Gnttisschieft:r 

E:::::.:-1 Biotit }Gnttisschit: l�r � Glaph/fophan 

• Schmirgttlvorkommttn 

Abbildung 8 

5. Morphologie der Insel Sikinos 

Marmor � 

Die Morphologie der Insel Sikinos hat einen anderen Charakter als die 
der Insel Folegandros. Auf der Insel Sikinos haben wir keine großen tektoni­
schen Bewegungen, wie der Bruch zwischen dem östlichen und westlichen Be­
reich der Insel Folegandros. 

Die Insel Sikinos hat größere Erhebungen als die Insel Folegandros und hat 
zahlreiche Niveaus von 50 bis 560 m. 

Ein geologisches Profil parallel zur Längsachse der Insel zeigt uns, daß die 
Insel Sikinos aus Marmor in Wechsellagerung mit Schiefer und Gneisschiefer -
mit verschiedener Zusammensetzung - besteht (Abbildung 8). 

Aus der morphographischen Karte der Insel Sikinos (Abbildung 9) ist zu 
ersehen, daß die Kammlinie auf der ganzen Insel zur Längsachse parallel ist 
und sich der nördlichen Küste nähert. Die trockenen Muldentäler stehen im All­
gemeinen auf die Längsachse normal und die längeren von diesen verlaufen 
nach Süden. 

Die nördliche Küste ist tektonischer Herkunft (Abbildung 9). Entlang der 
nördlichen Küste sind die trockenen Muldentäler kurz oder sie fehlen ganz. 
Der Abfall der Hänge beträgt in diesem Gebiet 45°, lokal mehr als 45°. 
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5.1. Westlicher Bereich der Insel Sikinos 

1) Niveau A (um 530 m) 

Es ist das höchste Niveau der Insel Sikinos. Wir treffen es auf dem Gipfel 
des Berges „Troullos" und „Agios Mamas" an. Der Gipfel des Berges „Troullos" 
besteht aus Muskovitgneis, der lokal mit Chlorit-, Epidot-, Glaukophangneis 
verbunden ist. Wir treffen diese Schichten im ganzen westlichen und zentralen 
Bereich der Insel an. 

Im Bereich des Berges „Agios Mamas", hingegen, besteht das Niveau A aus 
Marmor (westlicher Bereich der Insel). 

Das Vorkommen desselben Niveaus mit verschiedenen Gesteinen ist in 
mehreren Gebieten eine charakteristische Erscheinung der Insel Sikinos. 

Aus der geologischen Karte der Insel Sikinos (Abbildung 2) und aus der 
Abbildung 9 ist zu ersehen, daß die Gesteine der Insel in einer Wechsellage­
rung von Marmor und Gneis erscheinen. (Richtung W-E, Neigung nach N oder 
NNE). 

L•11•nde 
t<arle der TaH1iiuligkeit 

der Insel SIKINOS 

Abbildung 10 

Somit können wir sagen, daß die fallenden Schichten dieselbe Abtragung 
und dieselben Niveaus aus verschiedenen Gesteinen gebildet sind. Aus der Karte 
der Talhäufigkeit der Insel Sikinos (Abbildung 10) erkennen wir, daß das 
Niveau A (um 530 m) eine Talhäufigkeit von 0 mjkmll hat. 

2) Niveau B (um 460 m) 

Dieses finden wir dort, wo das Niveau A (um 530 m) vorkommt. Das Niveau 
B (um 460 m) befindet sich auch im Gebiet „Moni Episkopi", im Kontakt zwi­
schen Marmor und Gneisschiefer. Die Neigung der nördlichen Abhänge des 
Niveaus B beträgt 11°-25°. Die trockenen Muldentäler des westlichen und 
zentralen Bereiches der Insel begannen sich aus dem Niveau B (um 460 m) zu 
bilden und enden an der südlichen Küste der Insel. 

3) Niveau C (um 400 m) 

Es ist immer an der Grenze des Niveaus B (um 460 m) zu finden und besteht 
im westlichen Bereich der Insel aus demselben Marmor wie das Niveau B. Das 
Niveau C können wir westlich des Berges „Troullos" in einem tektonischen 
Kontakt zwischen Gneisschiefer und Marmor antreffen. Dasselbe Niveau C 
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kommt östlich der Ortschaft „Sikinos" - Marmor, Gneisschiefer - und nord­
westlich der Bucht „Alopronia" - tektonischer Kontakt zwischen Marmor und 
Gneisschiefer - vor. 

In keinem Gebiet des östlichen Bereiches der Insel Sikinos können wir die 
Niveaus A (um 530 m), B (um 460 m) und C (um 400 m) antreffen. Aus diesen 
Niveaus beginnen sich trockene Muldentäler zu bilden. 

Die trockenen Muldentäler, die in den Bergen „Troullos" und „Agios 
Mamas" beginnen, enden südwestlich in der tektonischen Mulde „Skilavlako" 
(3. Ordnung). In dieser tektonischen Mulde befindet sich eine große Linse aus 
Granit. 

Die Karte der Talhäufigkeit der Insel Sikinos (Abbildung 10) zeigt, daß 
die tektonische Mulde „Skilavlako" eine Talhäufigkeit von 250 bis 500 m/km2, 
lokal über 500 m/J.onl!, hat. Dagegen zeigt das Niveau C (um 400 m), eine Tal­
häufigkeit von 0--125 m/Ion2. Somit können wir sagen, daß die trockenen 
Muldentäler, die aus den Niveaus A (um 530 m) und B (um 460 m) erst in C 
(um 400 m) eindeutige Form annehmen. 

4) Niveau D (um 340 m) 

Es steht im westlichen Bereich der Insel im Kontakt mit den Niveaus B 
(um 460 m) und C (um 400 m) und es besteht aus Marmor, Gneisschiefer. Dieses 
Niveau im nördlichen Bereich der Insel reicht bis zu dem Bruch, der die tek­
tonische Herkunft der Nordküste bestimmt. 

Im östlichen Bereich der Insel kommt das Niveau C (um 400 m) nahe an die 
nördliche Küste heran und ist parallel zur Kammlinie der Insel. 

Somit können wir sagen, daß die Niveaus A (um 530 m), B (um 460 m), 
C (um 400 m) und D (um 340 m), die zur Längsachse der Insel parallel sind, die 
Kammlinie der ganzen Insel bilden. 

Die trockenen Muldentäler, die von der Ortschaft „Sikinos" ausgehen und 
beim Bruch „Alopronia" enden (Mulde 4. Ordnung), bilden die Grenze zwischen 
dem östlichen und dem westlichen Bereich der Insel Sikinos. Die Karte der 
Talhäufigkeit zeigt in diesem Gebiet eine Talhäufigkeit von 125-500 m/km2, 
lokal über 500 m/km2. 

Trockene Muldentäler kommen in keinem anderen Gebiet der Insel Fole­
gandros und Sikinos vor. 

5.2. Östlicher Bereich der Insel Sikinos 
Im östlichen Bereich der Insel Sikinos kommen die Niveaus A (um 530 m), 

B (um 460 m) und C (um 400 m) nicht vor. In diesem Gebiet ist das höchste 
Niveau das Niveau D (um 340 m). 

5) Niveau E (um 300 m) 

Aus der morphographischen Karte der Insel Sikinos (Abbildung 9) erken­
nen wir, daß das Niveau E große Flächen des östlichen Bereiches einnimmt. 
Es kommt nahe an die tektonische Nordküste heran und weist Wechsellage­
rungen von Marmor mit Gneisschiefer (Biotit, Glaphkophan) auf. 

Die geologische Karte der Insel (Abbildung 2) gibt zu erkennen, daß 
diese Wechsellagerung von Marmor und Gneisschiefer (Biotit, Glaphkophan) 
nur im östlichen Bereich der Insel Sikinos vorkommt. Nördlich des Niveaus E 
sind die trockenen Muldentäler wegen des geringen Abstandes zur Nordküste 
kurz. Diese trockenen Muldentäler sind natürlich jünger als der Bruch, der die 
tektonische Herkunft der nördlichen Küste verursachte. 
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Südlich des Niveaus E sind die trockenen Muldentäler länger, sie führen 
durch die niedrigen Niveaus zur südlichen Küste. Somit können wir über die 
tektonische Herkunft der Südküste des westlichen und östlichen Bereiches der 
Insel Sikinos sagen: 

a) Im westlichen Bereich der Insel ist der Bruch jünger als die Niveaus D 
(um 340 m) und F (um 250 m). 

b) Im östlichen Bereich der Insel ist der Bruch jünger als das Niveau D. 
c) Die kurzen trockenen Muldentäler nahe der südlichen Küste sind jünger 

als der Bruch. 
Leider erschwert ebenfalls auf der Insel Sikinos das allgemeine Fehlen 

von Fossilfunden die Altersangabe der Gesteine. Somit können wir keine 
bestimmte Altersangabe der Niveaus und tektonischen Erscheinungen geben. 

Die Talhäufigkeit entlang der nördlichen Küste beträgt 0---250 m/km2. 
Diese Talhäufigkeit ist mit den zahlreichen jüngeren Muldentälern des Bruches 
zu erklären. 

Die Abhänge östlich der Ortschaft „Sikinos" (morphographische Karte) 
haben eine Neigung von 11°-25° und eine Talhäufigkeit von O m/km2 (Karte 
der Talhäufigkeit). 

6) Niveau F (um 250 m) 

Das Niveau F befindet sich im östlichen und westlichen Bereich der Insel. 
Im westlichen Bereich der Insel kommt es in Kontakt mit dem Niveau E 
(um 300 m) und erreicht die Störungsfläche des nördlichen Bruches. Lokal bildet 
es - zwischen den Muldentälern 3. Ordnung, westlich der Bucht „Agios 
Ioannis" - mit Muskovit-, Glaphkophan-, Gneisschiefer den unteren Horizont 
der Insel. In diesem Gebiet beträgt die Talhäufigkeit 125-500 m/km2. Das 
Niveau im zentralen Gebiet der Insel erscheint lokal zwischen den trockenen 
Muldentälern 4. Ordnung im Gebiet der Ortschaft „Sikinos"-Alopronia". 

Östlich dieses Gebietes beginnt eine häufigere Wechsellagerung von Biotit, 
Glaukophan, Gneisschiefer mit Marmor, welche beim Kap Malta endet. In 
dieser Wechsellagerung beim Kap Malta finden wir Schmirgel. 

7) Niveau G (um 210 m) 

Es kommt nur im östlichen Bereich der Insel vor und besteht immer aus 
Marmor. Die Abhänge der trockenen Muldentäler 3. Ordnung - im Gebiet der 
Bucht „Agios Nikolaos" - bestehen aus dem Niveau G. Die Gneisschiefer­
schichten auf dem Boden und die Marmorschichten an den Hängen des Niveaus 
G charakterisieren die trockenen Muldentäler 3. Ordnung (Bucht „Agios Niko­
laos"). 

Die Erosion hat oft zwei oder drei Schichten abgetragen. Die Talhäufigkeit 
des Niveaus G beträgt 0---125 m/km2. Dieselbe Talhäufigkeit hat sie an der 
östlichen Küste der Insel. Die Kammlinie der trockenen Muldentäler bildet in 
diesem Gebiet das Niveau G, welches zur östlichen Küste verläuft. 

8) Niveau H (um 150 m) 

Es bedeckt das Gebiet nordwestlich der Bucht „Alopronia" und den östlichen 
Teil der Insel Sikinos. Im östlichen Bereich der Insel begleitet das Niveau H 
das Niveau G (um 221 m) und bildet eine Grenze zwischen Marmor und Gneis­
schiefer. 

Aus dem Niveau H beginnen trockene Muldentäler 1. Ordnung, oder solche, 
die zwischen trockenen Muldentälern höherer Ordnung vorkommen (Agios 
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Ioannis, Santorineika, Alopronia, Agios Nikolaos). Die trockenen Muldentäler 
der „Agios Ioannis", die mit Hangschutt bedeckt sind, haben tektonische Her­
kunft. Diese Tatsache können wir aus der geologischen und morphographischen 
Karte der Insel Sikinos ablesen. Beide Karten zeigen uns, daß in diesem Gebiet 

die trockenen Muldentäler im allgemeinen dieselbe Richtung haben wie der 
Bruch. Der Hangschutt, welchen wir in den trockenen Muldentälern bei „Agios 
Ioannis" antreffen, stammt aus dem Niveau H. Der Hangschutt westlich dieser 
trockenen Muldentäler stammt vom Berg „Agios Mamas". 

Aus Diagrammen der Talrichtungen der Insel ist zu ersehen, daß die Tal­
häufigkeit verschieden ist. 

Diagramm A 

Kleine Talhäufigkeit mit einer allgemeinen N-S-Richtung und mit kurzen 
trockenen Muldentälern. 

Die Messungen des Diagramm A ergaben folgende Talhäufigkeit in Prozent: 

Diagramm B 

Talabschnitte 1. Ordnung 75% 
Talabschnitte 2. Ordnung 20% 
Talabschnitte 3. Ordnung 5% 

Große Talhäufigkeit mit einer allgemeinen W-E-Richtung und eine geringe 
Talhäufigkeit mit einer NNE-SSW-Richtung. Die allgemeine W-E-Richtung 
der trockenen Muldentäler wird von den Bergen „Troullos" und „Agios Mamas" 
bestimmt. Die Talhäufigkeit dieses Gebietes beträgt in Prozent: 

Diagramm C 

Talabschnitte 1. Ordnung 69,9% 
Talabschnitte 2. Ordnung 21,1 % 
Talabschnitte 3. Ordnung 9 % 

Zeigt uns Talabschnitte mit einer allgemeinen NW-SE-Richtung, die in 
dieser Richtung verschieden lang sind. Die Messungen des Diagramm C erga­
ben folgende Talhäufigkeit in Prozent: 

Diagramm D 

Talabschnitte 1. Ordnung 
Talabschnitte 2. Ordnung 
Talabschnitte 3. Ordnung 

69,9% 
18,8% 
10,3% 

Zeigt verschieden lange Talabschnitte in NW-SE-Richtung. Die Messungen 
des Diagramm D ergaben folgende Talhäufigkeit in Prozent: 

Talabschnitte 1. Ordnung 70,9% 
Talabschnitte 2. Ordnung 27 % 
Talabschnitte 3. Ordnung 2,1 % 

5.3. Zusammenfassung über die Insel Sikinos 

1) Auf der Insel Sikinos erscheinen mehr Niveaus als auf der Insel 
Folegandros. 

2) Die häufige Wechsellagerung der geologischen Schichten (Gneisschiefer, 
Marmor) hilft bei der Bildung von Niveaus, die aus verschiedenen Gesteinen 
bestehen. 
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3) Die Kammlinie der Insel Sikinos ist parallel zur Längsachse der Insel 
und kommt nahe an die nördliche Küste heran. Im Osten des östlichen Bereiches 
der Insel hat die Kammlinie eine SE-Richtung. 

4) Die Niveaus, aus denen der Kamm der Insel besteht, sind im westlichen 
Bereich der Insel A, B, C, D und im östlichen Bereich D und E. 

5) Die nördliche Küste der Insel hat eine tektonische Herkunft. Dieselbe 
Erscheinung tritt an der Südküste nicht auf. 

6) Der Bruch, der die tektonische Herkunft der nördlichen Küste verur­
sachte, ist im westlichen Bereich jünger als die Niveaus F (um 250 m) und D 
(um 340 m) und im östlichen Bereich jünger als das Niveau E (um 300 m). 

7) Die zahlreichen kurzen, trockenen Muldentäler entlang der tektonischen 
nördlichen Küste sind jünger als der Bruch, der die tektonische Küste geschaf­
fen hat. 

8) Hier finden wir mehr trockene Muldentäler 3. Ordnung als auf der Insel 
Folegandros. 

9) Auf der Insel Sikinos gibt es keine Fluß-Muldentäler, sondern nur 
trockene Muldentäler. Dieselbe Erscheinung treffen wir auf der Insel Folegan­
dros an. 

10) Im östlichen Bereich der Insel Sikinos erscheinen trockene Muldentäler 
mit gneisschieferem Boden und Niveaus, die aus Marmor bestehen. 

11) Auf der Insel Sikinos konnten weder tektonische Bewegungen größeren 
Ausmaßes, noch Abtragungsformen älterer Bildungen, wie auf der Insel Fole­
gandros, beobachtet werden. 

Folglich kann angenommen werden, daß die Insel Sikinos sich in einem 
Stadium der Reife befindet, mit gleichmäßiger Abtragung, die von der Wech­
sellagerung der Gesteine und von der Neigung der Hänge abhängig ist. 
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Z u s a m m e n f a s s u n g  

Die Inseln Folegandros und Sikinos (Ägäis) sind aus metamorphen Gestei­
nen, und zwar aus Wechsellagerung zwischen Schiefer, Gneisschiefer und Mar­
mor aufgebaut. Die Küsten beider Inseln sind zum Großteil tektonischer Her­
kunft. 

Auf der Insel Folegandros sind 7 Niveaus ohne muldenförmige Talquer­
schnitte von 75 m bis 390 m Höhe zu erkennen. Im westlichen Teil hat die 
Kammlinie der Insel NW-SE Richtung. Sie verläuft somit parallel zur Längs­

achse der Insel und liegt nahe der Nordküste. Im östlichen Teil der Insel dage­
gen hat die Kammlinie N-S Richtung. 

Es treten trockene Muldentäler 1., 2. und 3. Ordnung (der Großteil ist 1. und 
2. Ordnung) auf, die nicht tektonischer Herkunft sind. Ihre Entstehung ist in 
Verbindung mit dem geologischen Bau der Insel zu erklären. 

Die Talhäufigkeit beträgt 0-375 m/km! und lokal 375---500/m/k:m!. 

Die Insel Sikinos weist mehrere Niveaus ohne muldenförmige Talquer­
schnitte auf; und zwar 9 Niveaus in einer Höhe von 75 m bis 530 m. 

Die Kammlinie verläuft auf der ganzen Insel parallel zur Längsachse der 
Insel und liegt nahe der Küste. 

Die trockenen Muldentäler sind 1., 2. und 3. Ordnung und sind ebenso wie 
auf der Insel Folegandros nicht tektonisch gebildet, sondern aus der Wechsel­
lagerung der geologischen Schichten zu erklären. 

Charakteristisch für beide Inseln ist, daß sie keine Hinweise auf epiro­
genetische Hebungen zeigen und während des Pleistozäns in Verbindung waren, 
wie es auch für andere Inseln des Kykladischen Massivs zutrifft. 

S u m m a r y  

Both islands, Folegandros and Sikinos, consist of crystalline rocks, i. e. 
alternating stratification of slate, gneis-slate and marble. 

The coastlines of both islands are for the most part of tectonic development. 

On the island of Folegandros there are 7 levels - from 75 m to 390 m -

without basin-shaped cross cuts through the valleys. In the westem part of the 

island the mountain ranges stretch in NW-SE direction, thus running parallel 
to the longitudinal axis of the island, and they come near to the northern 
coast. In the eastem part of the island, however, the mountain ranges stretch in 
N-S direction. 

There are dry basin-shaped valleys, which are classified as dry valleys of 
lst, 2nd or 3rd rank. They were not determined by tectonics, but their develop­
ment is to be seen in connection with the geological structure of the island. 
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The frequency of the valleys on the island is about 0---375 m/km2 and at 
some places up to 500 m/km2• 

The island of Sikinos shows 9 levels - from 75 m to 530 m - without basin­
shaped cross cuts through the valleys. 

Throughout the island the mountain ranges run parallel to the longitudi­
nal axis of the island and come near to the northern coast. The dry basin­
shaped valleys are classified as dry valleys of Ist, 2nd and 3rd rank. As on the 
island of Folegandros their development was not caused tectonically, but from 
the alternating geological structure. 

lt is a characteristics of both islands, that they do not show any signs of 
epirogenetic movements and that they were connected during the Pleistocene 
as it proves true for other islands of the Cyclades, too. 


